
31. März 2016 erfolgen. Auch hier handelt

es sich um den frühestmöglichen Kündi-

gungszeitpunkt der Entgelttarifverträge.

In der Tarifrunde 2016 wird es darum gehen,

für die Beschäftigten weitere Reallohnsteige-

rungen durchzusetzen. Sowohl das gesamt-

wirtschaftliche Umfeld als auch die wirtschaft-

liche Situation der Telekom geben dies her!

Hohe Priorität wird dem Aspekt der Verlän-

gerung des Ausschlusses betriebsbedingter

Beendigungskündigungen zukommen. Es

muss Betriebswirklichkeit bleiben, dass die

Beschäftigten vor betriebsbedingten Been-

digungskündigungen geschützt sind.

ver.di hat sich in den vergangenen Monaten

intensiv auf die Tarifrunde 2016 vorbereitet.

Neben der Mitgliederdiskussion zur Forde-

rungsfindung ist selbstverständlich auch die

Arbeitskampfplanung vorbereitet worden.

Die Tarifverhandlungen werden voraussichtlich

im Februar 2016 aufgenommen werden. Am

Verhandlungstisch wird sich schnell zeigen,

ob es eine Verständigungsbasis mit dem Te-

lekom-Vorstand gibt. Die Arbeitgeber sollten

keinen Zweifel daran haben, dass die Beschäf-

tigten konsequent für ihre Interessen eintreten

werden. Teilhabe und Sicherheit, das sind die

Kernelemente für die Beschäftigten in der Ta-

rifrunde 2016. Michael Halberstadt

Aus dem Inhalt

Die Große Tarifkommission des ver.di-
Bundesfachbereiches TK/IT hat die For-
derungen zur Tarifrunde 2016 der Tele-
kom-Unternehmen DT T, DTKS, DTTS,
DTAG, TDG, RSS beschlossen.

Der ver.di-Bundesfachbereich fordert, dass

die individuellen Entgelte und die Entgelt-

tabellen um fünf Prozent steigen sollen. Es

soll eine Komponente zur überproportionalen

Anhebung der unteren Einkommen geben.

Für die Auszubildenden, Dual Studierenden

und für die Einstiegsqualifikation (EQ) soll

eine Einmalprämie in Höhe von 60 Euro ge-

zahlt werden. Außerdem fordert ver.di, dass

die Unterhaltsbeihilfe angehoben wird. Die

Laufzeit der Entgelttarifverträge soll zwölf Mo-

nate betragen.

Mit dem Beschluss der Forderungen hat die

Große Tarifkommission die Kündigung der

entsprechenden Entgelttarifverträge zum

31. Januar 2016 beschlossen. Dies ist der

frühestmögliche Kündigungstermin.

Für die T-Systems-Unternehmen wird die

Große Tarifkommission die konkrete spezifi-

sche Tarifforderung im Februar 2016 beschlie-

ßen. Die Kündigung der Entgelttarifverträge

der T-Systems wird dann entsprechend des

Beschlusses der Großen Tarifkommission zum
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Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB 9/10, Info-Nachmittag
jeden letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, Vereinsgaststätte „Rote
Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer Klose, Tel. 05331/2424.

Bremen: Senioren OV FB 9/10, Treff jeden 1. Dienstag im Monat,
16 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch jeden
1. Mittwoch im Monat, 15 Uhr und Skatstammtisch jeden zweiten
Montag im Monat 16 Uhr, „Affentorschänke“, Neuer Wall 9.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch jeden 1. Dienstag im
Monat, 14 Uhr, Pfarrzentrum St. Heinrich, „Heinrichsklause“,
Sonnenstraße 21. In den ungeraden Monaten finden Vorträge
statt.

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprechstunde jeden
1. Mittwoch im Monat von 10 bis 12 Uhr, Gewerkschafts-
haus HH, Besenbinderhof 60, Tel.: 040/28584093, Internet:
➣https://tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden zweiten Mittwoch im
Monat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Straße 92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch/Veranstaltungen,
jeden dritten Donnerstag im Monat, 14 Uhr, Restaurant „Hof-
wiesen“, Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden 1. Mittwoch im Monat,
15.30 Uhr, Treffen Gaststätte „Licht Luft“, Entersweilerstraße 51,
Kaiserslautern.

Landshut: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch jeden 2. Mon-
tag im Monat ab 14 Uhr, Gaststätte „Huberwirt“, Gstaudach 3,
84032 Altdorf. Weitere Aktivitäten werden an den Stammtischen
bekannt gegeben.

Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich Lübeck: Treff jeden
1. Mittwoch im Monat, 16.30 Uhr, Fackenburger Allee 31, Raum
V153.

München: BeG Senioren FB 9/10/Postbank, 16. Februar, 14 Uhr,
Führung durch das NS-Dokumentationszentrum München. An-
meldeschluss 10. Januar; 17. Januar, 15 Uhr, „Münchner Stadt-
modelle – ein virtueller Spaziergang“, Eintritt 2 Euro, die Führung
ist kostenfrei, Anmeldung nicht erforderlich, Treffpunkt am Eingang
zum Nationalmuseum in der Prinzregentenstrasse 3 (Bus 100);
2. Februar, 14 Uhr, Jahreshauptversammlung der BeGr Senioren
München (FB 1, 9, 10), Großer Saal des Gewerkschaftshauses
München.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Telekom, 4. Januar,
Infonachmittag: Jahresrückblick 2015 mit Fotos von unseren Fahr-
ten, Münster gestern und heute, Vortrag von unserem Kollegen
Reinhard Niedersen; 28. Januar, Grünkohlessen in den „Reiter-
stuben in Angelmodde“; 1. Februar, Infonachmittag: Lohn-
steuer/Einkommensteuer 2015, Einzelberatung von unserem
Kollegen Wolfgang Uhlmann, Film: Münster 1944-1957.

Neuss: Senioren Kreis Neuss: Sprechstunde in der ver.di-Geschäfts-
stätte, Hammer Landstraße 5, 3. Etage; immer 1. Montag im Mo-
nat, 10 bis 12 Uhr.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf
FB 1/9/10, jeden 1. Donnerstag im Monat um 14.30 Uhr in der
Gaststätte „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2.

Offenburg: BeG Sen. P/T, Sprechstunde jeden ersten Mittwoch,
11 bis 12 Uhr, ver.di-Geschäftsstelle Offenburg, Okenstraße 1c,
auch Tel. 0781/917114.

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digitalfotos, Info: W. Neuge-
bauer, Tel. 0441/201203; Basteln, Malen, Skat, Klönen, Info:
I. Frank, Tel. 0441/302972 u. E. Schaumberg, Tel. 04402/4205
beide Gruppen zweiter Dienstag im Monat, 9 Uhr, Vereinslokal TV
Metjendorf 04, Am Sportplatz, Oldenburg; alle drei Wochen
Jakkolo, Info Colberg, Tel. 04488/3252 und D. Punke, Tel.
0441/505137.

Wolfenbüttel: Senioren OV FB 9/10, Sprechstunde jeden Montag
für ver.di-Mitglieder, 9.30 bis 12 Uhr, ver.di-Service-Büro, Harzstraße
7, 38100 Wolfenbüttel, ver.di-Lohnsteuer-Service: Tel. 05331/
882689.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, 5. Januar, Krippentour siehe
„Main-Post“ (Dienstag); 7. Januar, 14 Uhr, Versammlung „Vier-
jahreszeiten“; 13. Januar, Anwandern siehe „Main-Post“; 3. Feb-
ruar, 13 Uhr, Fahrt nach Bullenheim (Musik/Fasching); 4. Februar,
14 Uhr, Versammlung „Vierjahreszeiten“; 10. Februar, Fischessen
„Urlaub“ Randersacker siehe „Main-Post“

Redaktionsschluss nächstes Heft: 18. Januar 2016
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Im Interesse der Beschäftigten wurde
in insgesamt drei Einigungsstellen-
terminen alles versucht, um die mit
dem Standortkahlschlag einhergehen-
den Belastungen abzumildern. Das
Ergebnis der Einigungsstelle bedeutet
eine verzögerte Schließung von
Standorten.

In der Einigungsstelle ist es nur begrenzt

gelungen, die vom Arbeitgeber angestreb-

ten Standortschließungen aufzuhalten. Für

fünf Zielstandorte wurde eine Standort-

sicherung bis 1. Januar 2022 vereinbart. Da-

mit konnte erreicht werden, dass die ur-

sprünglichen vier Zielstandorte Darmstadt,

Hamburg, Köln und Leipzig um einen fünf-

ten Standort in Nürnberg erweitert wurden.

Bis zum Jahresende 2016 werden 13 Stand-

orte, im Verlauf des Jahres 2017 weitere 22

Standorte und 13 Standorte im Verlauf des

Jahres 2018 geschlossen. Die Standorte

München und Stuttgart werden erst im Jahr

2019 und der Standort Münster im Jahr

2020 geschlossen.

Ist ein Wechsel zum Zielstandort nicht mög-

lich, weil täglich mehr als vier Stunden Ge-

samtwegezeit anfallen würden, so werden

insgesamt 100 alternative, wohnortnähere

Beschäftigungsmöglichkeiten in Augsburg,

Bielefeld, Frankfurt/Oder, Ludwigshafen und

Berlin angeboten. Für Fahrmehrkosten und

Umzugshilfe wird ein Aufschlag von 50 Pro-

zent gewährt. Die Fahrmehrkostenent-

schädigung findet für die Dauer von drei

Jahren Anwendung. Darüber hinaus werden

Placementberatung für Arbeitnehmer/-innen

und Beamt/-innen sowie Qualifizierungsmaß-

nahmen ohne Deckelung des Budgets an-

geboten.

Für ältere Beschäftigte gibt es Vereinbarun-

gen zum Vorruhestand, für Härtefälle wird

in einer einzurichtenden paritätisch besetz-

ten Härtefallkommission abschließend ent-

schieden.

Die Verhandlungskommission des Konzern-

betriebsrats bedankt sich bei allen, die sich

an den ver.di-Protestaktionen beteiligt ha-

ben. Das Engagement hat mit dazu beige-

tragen, die Belastungen zumindest in Teilen

abzumildern. Sven Weiger

Ausbildung bei Telefónica

Verzögerte Schließung von Standorten!

Multi-Shared-Services
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Errata

Im November erreichten

den Fachbereich gleich

zwei traurige Nachrich-

ten. Der Kollege Hans-
Joachim Schulz (*31. Ok-
tober 1949) verstarb am

23. November nach kurzer, schwerer

Krankheit. Hans-Joachim Schulz leitete bis

Anfang diesen Jahres den Bereich Gute

Arbeit und setzte mit seinem Schaffen

wichtige Akzente, die weit über den ge-

werkschaftlichen Horizont von ver.di und

DGB hinaus strahlen.

Am 28. November ver-

starb Ulrike Ammer-
mann (*15. September

1954) nach schwerer

Krankheit. Ulrike Ammer-

mann war bis 2014 Be-

treuungssekretärin im Fachbereich und bei

Kolleg/-innen und Mitgliedern sehr beliebt.

Die Kolleg/-innen im Fachbereich drücken

den Angehörigen der Verstorbenen ihr

tiefes Mitgefühl aus. Wir werden den

Verstobenen ein ehrendes Andenken be-

wahren.

In der KOMM-Ausgabe 6/2015 ist uns
auf der Seite 4 unter der Überschrift
„Ausbildungsverhältnisse 2015“ ein
Fehler unterlaufen, den wir zu ent-
schuldigen bitten und hiermit korri-
gieren wollen. Irrtümlich haben wir
der Telefónica Deutschland unter-
stellt, dass im Konzern in 2015 keine
Ausbildung statt fände. Das ist falsch.

Richtig ist vielmehr, dass in den Geschäfts-

jahren 2014 und 2015 im Konzern 69 Aus-

zubildende und 51 Dual Studierende einge-

stellt wurden. Diese Zahlen umfassen auch

Auszubildende und Dual Studierende, die in

den Betrieben der ehemaligen E-Plus beschäf-

tigt sind.

Dass Telefónica Deutschland an der Ausbil-

dung festhält ist bemerkenswert, da sich der

Konzern nach der Übernahme von E-Plus seit

2014 in der Integration befindet und tiefgrei-

fende Umstrukturierungen und Personalab-

bau vornimmt. Mit dem Festhalten an dem

Angebot für Ausbildung und Duales Studium

stellt sich Telefónica seiner gesellschaftlichen

Verantwortung gegenüber jungenMenschen.

Bewerber/-innen sind auch für 2016 bei Tele-

fónica Deutschland an einer guten Adresse.

Foto: ver.di

Wir trauern
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Telekom – MSS
Im September 2015 wurde bekannt, dass

die Telekom eine neue Service-Einheit (Multi-

Shared-Services) gründen will. Diese soll aus

den Vorstandsbereichen Finanzen und Per-

sonal bestehen, und aus den Bereichen DeTe

Accounting, HR Business Service, RISE, Pro-

curement und Telekom Ausbildung gespeist

werden. Zukünftig sollte es nur noch vier

Standorte innerhalb Deutschlands (Leipzig,

Hamburg, Köln und Darmstadt) geben. Dies

würde dazu führen, dass hunderte von Kol-

leg/-innen von Arbeitsplatzverlagerungen –

zum Teil über hunderte von Kilometern –

betroffen sind (Bericht Seite 3). Die beste-

henden Altersteilzeittarifverträge im Tele-

kom-Deutschland-Segment des Telekom-

Konzerns werden dahingehend angepasst,

dass ein abschlagsfreier Zugang zur Alters-

rente ermöglicht wird. Unter dem Kon-

zeptdach „Gute Arbeit im Telekom-Kon-

zern“ wurde zum Schutz vor Überlastung

ein entsprechendes Eckpunktepapier ver-

einbart, das in einem Tarifvertrag münden

soll. Außerdem wurden tarifvertraglich

Lebensarbeitszeitkonten für die DTAG,

TDG, T-Service Gesellschaften, T-Shop, RSS,

T-Systems und T-Systems GEI ab 1. Januar

2016 eingeführt. Ab 1. Juli 2016 können

die Beschäftigten von T-Systems und T-Sys-

tems GEI ebenfalls Lebensarbeitszeitkonten

führen.

T-Systems
Bei T-Systems ist die Gefahr von betriebs-

bedingten Beendigungskündigungen noch

immer nicht gebannt. Im August und Sep-

tember 2015 fanden Gespräche zwischen

Arbeitgebervertretern, Gesamtbetriebsrat

und ver.di mit dem Ziel statt, betriebs-

bedingte Kündigungen zu verhindern und

den Stellenabbau „sozialverträglich“ umzu-

setzen.

Deutsche Funkturm
Die Tarifrunde bei der DFMG Deutschen

Funkturm GmbH wurde erfolgreich abge-

schlossen. In der Summe wurde eine Tarif-

erhöhung von 4,6 Prozent mit einer Laufzeit

bis zum 30. Juni 2016 vereinbart. Auch für

die DFMG wurde eine Vereinbarung zur

Altersteilzeit abgeschlossen.

Telefónica/E-Plus
Die im Laufe des Jahres bekannt geworde-

nen Pläne der Telefónica-Geschäftsführung

zum Personalabbau, zu Auslagerungen von

Callcenter-Standorten in separierte Gesell-

schaften und das Outsourcing von IT-Ein-

heiten sorgte für erhebliche Unruhe bei den

Beschäftigten. ver.di war in zahlreichen Ver-

anstaltungen und mit Informationen vor Ort

und unterstützte Beschäftigte und Betriebs-

räte. An mehreren Standorten gründeten

sich ver.di-Betriebsgruppen.

Kabel Deutschland
Der Gesamtbetriebsrat der Kabel Deutsch-

land Vertriebs- und Service GmbH (KDVS)

wurde bei den Verhandlungen zu einem In-

teressenausgleich und Sozialplan zur Inte-

gration der Kabel Deutschland in die Voda-

fone Deutschland unterstützt.

Vodafone
Bei den Aufsichtsratswahlen bei der Voda-

fone GmbH wurden die Kollegin Susanne

Aichinger, KBR-Vorsitzende der Kabel

Deutschland, und der Kollege Joachim Pütz,

ver.di-Tarifsekretär, in den Aufsichtsrat ge-

wählt. Damit ist ver.di erstmals im Aufsichts-

rat der Vodafone GmbH vertreten.

IBM
Bei IBM wurden die Tarifverhandlungen Ge-

halt beendet (Seite 6). Anfang September

2015 hat die Geschäftsleitung der IBM ihre

Pläne zur Schließung der IBM Deutschland

Enterprise Application Solutions GmbH

(EAS), verbunden mit der Trennung von al-

len EAS-Beschäftigten, bekannt gegeben.

Die ver.di-Betriebsgruppen im IBM-Konzern

protestierten.

Media Broadcast
Bei Media Broadcast wurde ein neuer Ent-

gelttarifvertrag abgeschlossen.

Hewlett Packard (HP)
Bei HP findet ein „Separation“ genannter

Unternehmensumbau statt, in dessen Folge

HP in zwei neue Unternehmen aufgeteilt

wird. Damit verbunden ist auch hier ein

Stellenabbau. Die Vorgabe für Deutschland

ist ein Abbau von 1000 bis 1500 Stellen.

SAP
Bei SAP wurden die Aufsichtsratswahlen in

der neuen Euro AG (SE) eingeleitet. ver.di

und IG Metall kandidieren mit einer ge-

meinsamen Liste für die externen Plätze.

Jugend
Mit dem Ausbildungsstart der Auszubilden-

den im September 2015 und der Dual Stu-

dierenden im Oktober 2015 konnten zahl-

reiche Mitglieder geworben werden.

So wurden zum Beispiel im Landesbezirks-

fachbereich NRW bei den Auszubildenden

im 1. Ausbildungsjahr durchschnittlich über

70 Prozent der neuen Auszubildenden für

ver.di geworben.

Die Deutsche Telekom wollte die mit ver.di

tarifvertraglich festgeschriebene Ausbil-

dungsquote innerhalb von drei Jahren hal-

bieren. Am 29. Oktober einigte sich ver.di

mit der Telekom für die Jahre 2016 bis 2018

auf 2200 Ausbildungsplätze, also ca. 50

Prozent mehr als ursprünglich geplant.

Wahlen
Vom 15. bis 17. April fand die ver.di-Bun-

desfachbereichskonferenz in Berlin statt. Dort

wurde Jupp Bednarski zum neuen Fachbe-

reichsvorsitzenden und Christiane Pachulski

als seine Stellvertreterin gewählt. Lothar

Schröder wurde als Bundesfachbereichsleiter

bestätigt. Auch die Fachgruppen wählten

ihre Vorstände: Neue Vorsitzende der Fach-

gruppe IT/DV ist Bettina Bludau, Manfred

Für Zukunft gekämpft, Härten gemildert

Rückblick 2015
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Tölkes ist Vorsitzender der Fachgruppe TK.

Vom 20. bis 26. September 2015 fand in

Leipzig der 4. ver.di-Bundeskongress statt.

Dort wurde Lothar Schröder als Mitglied des

ver.di-Bundesvorstands gewählt, Monika

Brandl als Vorsitzende des ver.di-Gewerk-

schaftsrats.

Beamtenpolitik
ver.di begleitete den Gesetzentwurf zum

Postpersonalrechtsgesetz. Der gewerk-

schaftliche Einsatz von ver.di und dem Tele-

kom-Konzernbetriebsrat trug dazu bei, dass

der Stellenplan für 2015 vom Bundesminis-

terium der Finanzen (BMF) wie beantragt

genehmigt wurde. Außerdem konnte er-

reicht werden, dass alle Planstellen, die im

Jahre 2014 nicht für Beförderungen genutzt

werden konnten, erhalten blieben. Auf

Grund von Anträgen in Eilverfahren vor den

Verwaltungsgerichten, die Anfang/Mitte

Dezember 2014 von nicht zur Beförderung

vorgesehenen Beamt/-innen anhängig ge-

macht wurden (Konkurrentenklage), wur-

den mehr als 1200 Beförderungsmöglich-

keiten blockiert. Teilweise wurden für

Gesellschaften der DTAG die kompletten

Beförderungslisten in unterschiedlichen Be-

soldungsgruppen gesperrt. ver.di setzte sich

gemeinsam mit dem Konzernbetriebsrat da-

für ein, dass die Planstellen aus den Jahren

2012, 2013, 2014 und neu aus 2015 voll-

ständig vergeben werden und hofft auf eine

schnelle Klärung im Sinne der Beschäftig-

ten. Durch erledigte Eilverfahren vor den

Verwaltungsgerichten konnten im Januar/

Februar/März 2015 weitere zirka 2200 Plan-

stellen freigegeben werden.

Eine Arbeitsgruppe von Betriebsräten der

Deutschen Post, der Deutschen Telekom

und Hauptamtlichen des Fachbereichs TK/IT

begleitete den Wechsel von rund 250 Be-

amt/-innen und Angestellten der Postnach-

folgeunternehmen zur Bundesanstalt Post

und Telekom (BAnSt PT).

Im August 2015 nahm der Fachbereich beim

Bundesministerium der Finanzen an einem

Beteiligungsverfahren zu einer Verordnung

über Lebensarbeitskonten für Beamt/-innen

bei der DTAG teil. Mit einer Rechtsver-

ordnung wurde im Oktober festgelegt, dass

auch Beamt/-innen ein Lebensarbeitszeit-

konto führen können. Allerdings müssen

beurlaubte Beamt/-innen bei einemWechsel

in den aktiven Beamtenstatus die angesparte

Lebensarbeitszeit aufbrauchen. Dies hat

ver.di kritisiert, eine Lösung ist momentan

noch nicht in Sicht.

Internationales
Im Rahmen der Kampagne „We expect bet-

ter“, in der auf unerträgliche Arbeitsbedin-

gungen bei T-Mobile US hingewiesen wird,

wurde eine Unterschriftensammlung für

eine Bundestagspetition gestartet, mit der

die Bundesregierung in die Verantwortung

genommen werden soll, Einfluss auf deut-

sche Unternehmen zu nehmen, die im Aus-

land mit Beteiligungen und/oder Tochter-

gesellschaften agieren. Das Ziel, 50 000

Unterschriften zu sammeln, wurde erst kurz

nach Ablauf der Frist erreicht.

Der neu gewählte Präsident der Schwester-

gewerkschaft CWA, Chris Shelton, besuchte

den ver.di-Bundeskongress in Leipzig und

sprach vor den rund 1000 Delegierten.

Frauen- und Gleichstellungspolitik
Die Frauen des Bundesfachbereichs TK/IT

wählten am 14. April 2015 in Berlin einen

neuen Vorstand, Christiane Pachulski wurde

als Vorsitzende wiedergewählt.
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Die erste Verhandlungsrunde am 20. Okto-

ber diente der Positionsbestimmung. Die

ver.di-Verhandlungskommission im IBM-Kon-

zern begründete die Forderungen und die

IBM erläuterte die Lage des Konzerns und

des Marktumfeldes.

Bei der zweiten Runde der Tarifverhandlun-

gen 2015 bei IBM standen drei Themen auf

der Agenda: Hochschulprogramme, Budget

für den Gesundheitsschutz und Anwendung

des Tarifabschlusses auf die AIS und AIWS.

Ein jetzt eigentlich fälliges Angebot blieb

aber aus.

Nachdem in der dritte Verhandlungsrunde

ein eigentlich inzwischen überfälliges An-

gebot ausblieb, zögerte ver.di-Verhand-

lungsleiter Bert Stach nicht lange und be-

endete den Termin nach gerade einmal

dreißig Minuten.

Bei der auf zwei Tage angesetzten vierten

Verhandlungsrunde deutete sich schon früh

ein Durchbruch an. Der Tarifabschluss stand

am zweiten Tag um 14.45 Uhr.

Das Verhandlungsergebnis kann positiv be-

wertet werden. Während die wirtschaftliche

Lage des Konzern als durchaus schwierig

eingeschätzt werden kann, werden die Ta-

rifgehälter in Relation zur vom statistischen

Bundesamt ermittelten Preissteigerungsrate

so stark angehoben, wie seit vielen Jahren

nicht mehr. An der Erhöhung der Tarifge-

hälter partizipieren mehr als ein Drittel der

IBMerinnen und IBMer. Zusammen mit dem

zusätzlichen Gehaltserhöhungsprogramm

bekommen damit mehr als drei Viertel der

IBM-Beschäftigten Gehaltserhöhungen –

trotz teilweise bereits übertariflicher Gehälter.

Forderungen durchgesetzt

Alle Forderungspunkte finden im Tarifab-

schluss Beachtung. Die Tarifgehälter werden

um 2,1 Prozent ab 1. Januar 2016 ange-

hoben plus zusätzlichem Gehaltserhöhungs-

programm auf Basis des Market-Based-

Adjustment-Ansatzes (außer IBM D CSS). Die

Laufzeit beträgt elf Monate.

Zu gleichen Konditionen werden die tarif-

vertraglichen Regelungen zur Altersteilzeit

fortgesetzt. Der Mindestbetrag der pauscha-

len Mehrarbeit wird für die Jahre 2016,

2017 und 2018 auf 85 Euro und der

Maximalbetrag auf 115 Euro festgesetzt. Die

Mindestabsicherung der Sonderzahlung be-

trägt 700 Euro. Vereinbart wurde außerdem

die Einstellung von 70 bis 90 Dual Studie-

renden und 100 bis 140 Master Studieren-

den. Die Ausbildungsvergütungen werden

entsprechend der Tarifgehälter angehoben.

Für den betrieblichen Gesundheitsschutz

wurde ein Budget von 1,5 Millionen Euro

vereinbart, das von der IBM-Gesundheits-

kommission verwaltet wird.

Schwierige Ausgangslage

Die wirtschaftliche Lage der IBM-Corporation

war für die Tarifrunde 2015 eine Belastung.

Die Umsätze der IBM Corporation sind seit

2011 von knapp 107 Milliarden Dollar um

ungefähr 30 Prozent auf erwartbare 82 bis

83 Milliarden Dollar geschrumpft. Das ist die

Quittung für eine aus ver.di-Perspektive ver-

fehlte Schwerpunktlegung der Konzernlei-

tung in Armonk in den vergangenen zehn

Jahren. Nach dem Beginn eines strukturellen

Umbaus der IBM von einem Hardwarepro-

duzenten zu einem Anbieter von IT-Services

und -Beratungen wurde der Konzern auf Fi-

nanzziele getrimmt. Der Gewinn pro Aktie

(Earnings per Share – EPS) stand im Zentrum.

Den Gewinnzielen wurde alles untergeord-

net. Und so glänzte die IBM in den vergan-

genen Jahren bei ihren großen Pressekonfe-

renzen nicht durch die Präsentation neuer

Innovationen oder neuer Dienstleistungen

und Services, sondern durch die Bekanntgabe

immer neuer gigantischer Ausgaben für Ak-

tienrückkäufe und Dividenden. Fast 150 Mil-

liarden Dollar wurden für diese beiden Posten

in den vergangenen 15 Jahren aufs Börsen-

parkett geschmissen; 150 Milliarden Dollar,

die für Innovationen oder die Entwicklung
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Die Verhandlungsphase der Tarifrunde 2015 war sehr kurz: Gerade mal ein
Monat lag zwischen dem ersten und dem letzten Verhandlungstag. Das
ist nicht viel Zeit, um mit Aktionen Einfluss auf die Verhandlungen zu nehmen
und genau das mag in den strategischen Überlegungen der IBM eine Rolle
gespielt haben. Das Kalkül ging nicht auf.

Engagement zahlte sich aus
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ver.di IT-Netzwerkkonferenz 2016
Digital World – Great Life?

Bitte vormerken:
15./16. September
in Kassel



Die Unterstützungseinrichtung der
DGB-Gewerkschaften
mit 8 Topleistungen

www.guv-fakulta.de Der ganz besondere Schutz

Seit mehr als 100 Jahren schützt die
GUV/FAKULTA ihre Mitglieder vor den
finanziellen Risiken, die sich bei der
täglichen Arbeit ergeben.

In den vergangenen 10 Jahren haben
mehr als 30.000 Mitglieder Leistungen
von der GUV/FAKULTA erhalten. Dabei
schützt die GUV/FAKULTA nicht nur beim
beruflichen Fahren, Transportieren oder
im sonstigen Arbeitsalltag. Auch der
tägliche Arbeitsweg und die Wege zu
Gewerkschaftsveranstaltungen stehen
unter dem Schutz der GUV/FAKULTA.

Beispiele für Schutz und Hilfe

Kollege K. verlor seinen
Dienstschlüssel. Diverse
Schlösser mussten aus-
getauscht werden. Der
Arbeitgeber nahm den
Kollegen mit 2.400 Euro
in Regress.

Die GUV/FAKULTA
zahlte 2.328 Euro
Schadenersatzbeihilfe.

Eine starke Gemeinschaft
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neuer Dienstleistungen und Ser-

vices fehlten.

Der Schlüssel für das Verhand-

lungsergebnis war Engagement.

Bert Stach, ver.di-Verhandlungs-

leiter bei IBM, stellte das auf

der Sitzung der ver.di-Tarif-

kommission im IBM-Konzern am

24. November in Frankfurt klar:

„Unsere Aktionsfähigkeit spielt

in der Tarifauseinandersetzung

bei IBM die entscheidende Rolle.

Sie entsteht durch den Einsatz

der ver.di-Mitglieder bei IBM!“

Keine zwei Wochen nach dem

Verhandlungsbeginn startete am

2. November 2015 der erste

Aktionstag in Hamburg. An den

folgenden acht Werktagen rief

ver.di jeden Tag die Beschäftigten

einer anderen Lokation auf, mit

einer starken Aktion Druck auf

den Arbeitgeber auszuüben.

Jede Aktion war ein Erfolg. Nach

Hamburg folgten Erfurt, Mainz,

Frankfurt, Chemnitz, Berlin,

Flensburg, Hannover und Kels-

terbach.

Einen gewaltigen Schlussakkord

setzte der zentrale Aktionstag am

18. November in Ehningen. Bei

(endlich einmal) bestem Wetter

kamen zirka 1500 Mitarbei-

ter/-innen vor die deutsche Kon-

zernzentrale in Ehningen. An

dem Aktionstag nahmen vor al-

lem Kolleg/-innen aus der Kon-

zernzentrale selbst und aus dem

IBM-Labor in Böblingen teil. Aber

auch von ver.di-Betriebsgruppen

aus anderen IBM-Lokationen

waren Abgesandte angereist. Die

wohl weiteste Anreise hatte eine

kleine Gruppe aus Hamburg auf

sich genommen, die morgens um

fünf gestartet war. Aber auch aus

Berlin, Hannover, NRW, Mainz,

Kelsterbach, Frankfurt und Mün-

chen waren Kolleg/-innen dabei.

Der Aktionstag war ein voller Er-

folg und ein lautstarkes Signal an

die Geschäftsleitung.

Trotz des starken Tarifergebnisses

ist der Blick in die Zukunft nicht

frei von Bedenken. Die Tarifrun-

den der nächsten Jahre werden

aller Voraussicht nach in einem

immer kritischer werdenden

Marktumfeld der IBM zuneh-

mend schwierig. Gleichzeitig

werden die Auswirkungen einer

verfehlten Schwerpunktlegung

auf Finanzkosmetik statt auf In-

novationen spürbar werden.

Ehrung für Bettina Bludau
Mit der Wirtschaftsmedaille für ihre besonderen Verdienste um

Wirtschaft und Beschäftigung im Südwesten wurde Bettina Bludau,

IBM-Gesamtbetriebsratsvorsitzende und Vorsitzende des ver.di-

Bundesfachgruppenvorstandes IT/DV, von Finanz- und Wirtschafts-

minister Nils Schmid (Foto links) am 25. November 2015 bei einer

Festveranstaltung im Neuen Schloss in Stuttgart ausgezeichnet.
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Arbeit 4.0

Chancen und Risiken
Alles andere als museal! Obwohl der
Digitalisierungskongress des DGB am
3. November im Technikmuseum Ber-
lin stattfand, war die Fragestellung
topaktuell: Wo bleibt in der Arbeits-
welt eigentlich der Mensch bei all den
technischen und strukturellen Innova-
tionen, mit denen wir immer häufiger
konfrontiert werden?

Digitalisierung könne neue Arbeitsplätze

schaffen, aber auch bestehende Jobs ver-

nichten. Höhere psychische Belastungen seien

möglich, so der DGB-Vorsitzende Reiner Hoff-

mann in seinem Intro. „Aber diese Gefahr

ist kein Naturgesetz. Wie sich die Digitalisie-

rung entwickelt, ist noch nicht entschieden.

Aus Sicht der Gewerkschaften ist es wichtig,

festzuhalten, dass die Entwicklung gestaltbar

ist. Wir wollen ,Gute Arbeit 4.0‘!“

Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles hat

im April dieses Jahres das Grünbuch „Ar-

beiten 4.0“ zu Entwicklungen und Hand-

lungsfeldern in der Arbeitsgesellschaft von

morgen vorgestellt. „Der technische Fort-

schritt ändert unsere Arbeit, aber er führt

nicht zum Ende der Arbeit“, betonte sie auf

dem Kongress. Man könne nicht prognos-

tizieren, wie die Arbeitswelt in 20 Jahren

aussehen wird. Sicher sei, dass das Land

mehr qualifizierte Arbeitnehmer/-innen

brauche. „Ich bin froh, dass es gelungen

ist, die Bundesanstalt für Arbeit in dieser

Hinsicht zu ertüchtigen.“

Nimmt uns die Digitalisierung die Arbeit ab,

lautete die Frage der ersten Podiumsrunde.

Laut Prof. Wilhelm Bauer vom Fraunhofer

IAO belegten diverse Statistiken und Studien,

dass es zukünftig viele Jobs nicht mehr ge-

ben wird und viele, die es noch nicht gibt.

Die Bedingungen seien insgesamt nicht

schlecht, aber es werde eine gewaltige Trans-

formation geben.

Kein digitales Prekariat

Dass die Entwicklung bereits massiv im Gange

sei, beschwor der ver.di-Vorsitzende Frank

Bsirske: „Wir stehen vor einem neuen Schub

der Roboterisierung. Aber nicht die Digitali-

sierung ist das Problem, sondern das, was

Menschen daraus machen.“ Man stehe vor

den Herausforderungen eines digitalen Pre-

kariats; das Internet ermögliche in der Platt-

form-Ökonomie eine Hire-and-Fire-Mentali-

tät. Hier müsse gewerkschaftlich und politisch

regulierend eingegriffen werden. Naturge-

mäß wandte sich Joachim Bühler, Mitglied

der Geschäftsleitung des Branchenverbands

Bitkom, gegen Regulierungen: Technischer

Fortschritt habe noch nie das Ende bedeutet,

die Digitalisierung habe im Gegenteil viele

Arbeitsplätze gebracht. „Wenn man von der

Arbeitswelt 4.0 spricht, muss man auch von

der Wirtschaft 4.0 reden. Unsere Wirtschaft

muss sich international behaupten, wir sind

im Bereich der Digitalisierung nur Mittelfeld.“

Mit den alten Regeln und den alten Instru-

menten werde man nicht erfolgreich sein, so

Bühler. Der IG Metall Vorsitzende Jörg Hof-

mann sagte: „Die Beschäftigten wünschen

sichere und gut bezahlte Arbeitsplätze. Faire

Arbeit und Digitalisierung stehen bei entspre-

chender gesetzgeberischer Flankierung nicht

im Gegensatz.“

In der zweiten Podiumsrunde ging es um

die Plattform-Ökonomie: Ist sie Sprungbrett

für Gute Arbeit oder ist mit ihr der Absturz

ins digitale Prekariat vorprogrammiert?

Claudia Pelzer vom Deutschen Verband be-

schrieb das Crowdsourcing als Mechanis-

mus, in dem Aufgaben von höchst unter-

schiedlicher Schwierigkeit und Bezahlung

distribuiert werden. Mit Unterstützung des

Verbandes sei von drei Firmen ein Code of

Conduct erarbeitet worden, der die Zusam-

menarbeit zwischen Dienstleistern, Kunden

und Crowdworkern künftig regeln soll. Sie

gehe davon aus, dass sich die Arbeitsbedin-

gungen von selbst regulieren. Dem wider-

sprach Vanessa Barth vom IG Metall-Vor-

stand: „Der Markt reguliert sich nicht von

selbst! Natürlich muss man eingreifen und

sozial absichern.“ Auch dem Code of Con-

duct traut sie nicht. „Die Plattformen sind

total überwacht, im Code steht beispiels-

weise, dass die Unternehmen Daten nicht

an Dritte weitergeben. Aber was machen

Sie selbst damit?“ Barth setzt sich dafür ein,

das Crowdsourcing einen festen Platz auf

der Agenda der Gewerkschaften einnimmt.

Man sollte jedoch nicht alles pauschal ver-

dammen. Laut Prof. Marco Leimeister, Uni-

versität Kassel, hat Crowdsourcing einige

Vorteile gegenüber anderen Arbeitsmecha-

nismen: „Man kann Aufgaben parallelisie-

ren, zerlegen und neu zusammensetzen.“

Beschäftigte schützen

Genau dies tut IBM. Das Unternehmen IBM

nützt für einige Aufgabenbereiche sowohl

internes als auch externes Crowdsourcing.

„Wir haben das als Betriebsrat bei IBM mit

aufgedeckt und befassen uns derzeit intensiv

mit den Auswirkungen auf die Arbeits-

plätze“, sagte die Gesamtbetriebsratsvorsit-

zende Bettina Bludau. Noch sei jedoch vieles

zu klären: Was können Betriebsräte tun, um

Kolleg/-innen zu schützen? Wie kommt man

an die Menschen heran, die so arbeiten wol-
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Monika Brandl (Mitte)

Digitalisierungskongress



len oder müssen? Welchen Einfluss hat der

Betriebsrat auf die Ausschreibung von

Crowdsourcing-Tätigkeiten? „Insgesamt ha-

ben wir festgestellt, dass Crowdsourcing im

Unternehmen nicht so stark ausgeprägt ist,

wie wir es erwartet haben. Die Unternehmen

wollen interne Informationen schützen und

scheuen sich deshalb, sensible Aufträge als

Crowdsourcing zu vergeben.“

Das Schlusspanel fragte nach den Möglich-

keiten, Arbeit und Beruf in Balance zu halten

sowie totale Entgrenzung zu vermeiden. „Da-

mit Betriebsräte 4.0 in dieser Hinsicht up to

date bleiben, müssen sie sich selbst stetig

weiterqualifizieren“, sagte Monika Brandl,

Vorsitzende des ver.di-Gewerkschaftsrates

und Gesamtbetriebsratsvorsitzende der Deut-

schen Telekom: Viele Beschäftigte wünschten

sich, drei Tage zuhause zu arbeiten. Eine reine

Home Office Tätigkeit lehne man im Betriebs-

rat aber im Interesse des Betriebsgefüges ab.

Teilweise müsse man Menschen vor sich

selbst schützen, aber man komme als Be-

triebsrat nicht weit, wenn man versucht, zu

prüfen und zu kontrollieren. Um ein „Über-

arbeiten“ zu verhindern, müsse man statt-

dessen mit den Leuten reden. Hilfreich sei

es, mit dem Arbeitgeber Ausgleichsangebote

wie Yogakurse zu vereinbaren. Bei Vorstel-

lungsgesprächen hätten sich die Ansprüche

der potentiellen Mitarbeiter/-innen schon ge-

ändert. „Das Gehalt steht nicht mehr so sehr

im Mittelpunkt, soziale Einrichtungen, Fami-

lienfreundlichkeit und die Möglichkeit eines

Sabbaticals werden angesprochen – gerade

auch von jungen Männern.“ Bei den Jünge-

ren habe sich der Blick auf die Arbeit ver-

ändert: „Sie wollen nicht mehr rund um die

Uhr, sieben Tage die Woche arbeiten. Das

finde ich gut.“ Gesundheitsschutz sei abs-

trakter geworden, heute gehe es oft um lang-

fristigen Raubbau an der Gesundheit, erklärte

Isabel Rothe, Präsidentin der Bundesanstalt

für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin: „Das

muss den Mitarbeitern klar werden.“ Die

neue „Diversity“ in den Belegschaften erfor-

dere mehr Kommunikation als früher. Eine

gute Idee sei es, auch für das Home Office

regelhafte Arbeitszeiten zu vereinbaren, die

sich an der Arbeitssituation der Teams orien-

tieren. „Es geht nicht um Kontrolle, sondern

um Verabredungen.“ Ute C. Bauer

ver.di-Beratung für Cloudworker:

➣www.ich-bin-mehr-wert.de
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IT-Konferenz Bayern

„Digitalisierung der Arbeitswelt“ unter
diesem Titel fand das bayerische IT-Fo-
rum am 14. November 2015 in München
statt. Die beiden Referenten Michael
Schwemmle und Karl-Heinz Brandl
beschäftigten sich mit den Themen
„Wirtschaft 4.0/Arbeit 4.0 – Was wird
aus unseren Jobs?“ und „Digitalisierung
der Dienstleistungsbranche – Auswir-
kungen auf Persönlichkeitsrechte und
Mitbestimmung“

Michael Schwemmle, Input Consulting

GmbH, stellte zu Beginn seines Referates die

Frage: „Wirtschaft 4.0/Arbeit 4.0 – Was wird

aus unseren Jobs?“ Es wurde schnell klar,

dass der digitale Umbruch in unserer Arbeits-

welt viele Fragen aufwirft. Besonders brisant

sind die Themenbereiche Arbeitsmärkte und

Beschäftigungsverhältnisse. Denn die Digita-

lisierung eröffnet zwar viele Optionen zur

Flexibilisierung der Arbeit, aber auch zu ihrer

Entgrenzung. Somit wird immer öfter eine

Arbeitszeitverkürzung damit in Zusammen-

hang gebracht. Ebenso müssten aus Sicht

von Michael Schwemmle mehr neue Beschäf-

tigungsfelder erschlossen und neue Arbeits-

formen berücksichtigt werden. Denn durch

die digitale Prekarisierung werde immer mehr

Druck auf die „reguläre“ Beschäftigung aus-

geübt und die Interessenvertretungen ge-

schwächt. Für ver.di gilt es nun, Gute Arbeit

für die Crowd, Autonomie ohne Prekarität

und faire Standards zu sichern.

Karl-Heinz Brandl, Leiter des Bereichs Gute

Arbeit in der ver.di-Bundesverwaltung, be-

schäftigte sich mit dem Thema „Digitalisie-

rung der Dienstleistungsbranche – Auswir-

kungen auf die Persönlichkeitsrechte und

Mitbestimmung“. In der digitalen Arbeitswelt

steige der Kontrolldruck auf die Beschäftigten

immer weiter an. Gegenüber der dpa er-

wähnte unser Referent: „Wir haben eine To-

talität des Zählbaren, alles wird überall er-

fasst“. Deswegen kämpft ver.di für ein

Beschäftigtendatenschutzgesetz, denn Gute

Arbeit braucht auch einen guten Daten-

schutz. Es sei schlimm genug, dass Arbeit-

geber bereits jetzt die inaktiven Zeiten sehen

und Bewegungsprofile über GPS erfassen

können. Dass sich Beschäftigte in einem Un-

ternehmen anhand ihrer persönlichen Skills

für Projekte bewerben müssen, führe zu ei-

nem permanenten Zwang, immer besser wer-

den zu müssen. Denn wer sich nicht gut ver-

kaufen kann, bekommt keine Arbeit.

Deswegen ist aus der Sicht von ver.di in der

neuen Arbeitswelt ein Beschäftigtendaten-

schutzgesetz elementarer denn je.

Susanne Becker, Landesfachbereichsleiterin

TK/IT ver.di Bayern, forderte dazu auf, Be-

triebsräte in IT-Betrieben zu gründen und

ver.di beizutreten. Denn Gute Digitale Arbeit

heißt neben einem angemessenen Einkom-

men, ausreichende Ressourcen und adäquate

Leistungsanforderungen zu bieten. Belastun-

gen, die aus der digitalen Vernetzung resul-

tieren – wie etwa die permanente Erreich-

barkeit – müssten minimiert werden.

Sonja Pöppel, zuständige Gewerkschaftsse-

kretärin für die IT-Branche in Bayern und Or-

ganisatorin des Forums, vertrat die Meinung,

dass die Digitalisierung eine umfassende Ge-

staltungsaufgabe mit sich bringt. Die Chancen

müssten ergriffen und die Risiken minimiert

werden. Wie für jede Technik gelte auch in

diesem Fall: Menschenmachen Digitalisierung

und die Menschen sind es, die von der Digi-

talisierung betroffen sind. „Gute Digitale Ar-

beit“ – das ist unser Ziel.

Das Ziel ist Gute Digitale Arbeit

Bettina Bludau

Digitalisierungskongress



Beamt/-innen
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Zwei Jahrzehnte Postprivatisierung

KlausWeber (links) undWalter Scheurle (rechts)
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Vor 20 Jahren wurde mit der sogenann-
ten Postreform II die Deutsche Bundes-
post privatisiert. Mit den Folgen für
die ehemaligen Post-Beamt/-innen be-
schäftigte sich die Fachtagung „20
Jahre Postpersonalrecht“ am 1. Dezem-
ber in Berlin. Ein besonderes Augen-
merk wurde auf das erst in diesem Jahr
geänderte Postpersonalrecht gelegt.

„Unser Interesse sind gute Arbeitsbedingun-

gen für alle Beschäftigten“, sagte Klaus

Weber, ver.di-Bundesbeamtensekretär und

Bereichsleiter des ver.di-Bundesfachbereichs

Bund und Länder, in seiner Begrüßung der

mehr als 250 teilnehmenden Betriebs- und

Personalräte. An die Adresse der Beamt/-in-

nen betonte er: „Wir haben euch nicht ver-

gessen, wir sind für euch da.“

Rückblick

Gemeinsam mit Walter Scheurle, bis zum

Jahr 2012 Konzernvorstand für Personal und

Arbeitsdirektor der Deutschen Post, blickte

Klaus Weber auf den gewerkschaftlichen

Kampf gegen die Privatisierung der Deut-

schen Bundespost zurück. Walter Scheurle

war damals beim geschäftsführenden Haupt-

vorstand der Deutschen Postgewerkschaft

(DPG) beschäftigt. Er erinnerte sich: „Wir

von der DGP haben die Auseinandersetzung

geführt in Sorge um die Arbeitsplätze und

die Bedingungen für unsere Kolleginnen und

Kollegen.“ Die DPG habe damals als Alter-

native für Aktiengesellschaften Anstalten öf-

fentlichen Rechts vorgeschlagen, konnte sich

aber nicht durchsetzen, weil der neoliberale

Zeitgeist zu stark war.

Die Rechtsgrundlage

Die rechtlichen Grundlagen des Postperso-

nalrechts erläuterte Rechtsanwalt Dirk Len-

ders in seinem Referat. Mit der Änderung in

diesem Jahr sei auch klargestellt worden,

dass die unterwertige Zuweisung nur für die

Dauer von zwei Jahren ohne Zustimmung

der Betroffenen möglich sei. Offenbar sei es

ein „Horrorszenario für den Bund“ gewesen,

die Beamt/-innen wieder beschäftigen zu

müssen, wenn ein Postnachfolgeunterneh-

men nicht mehr existiert.

Keine Annäherung

Andreas Franke, zuständig für Beamt/-innen

im ver.di-Fachbereich Telekommunikation/IT

in der ver.di-Bundesverwaltung, sprach das

Problem der Übertragung von Guthaben auf

den Lebensarbeitszeitkonten beim Wechsel

von Beurlaubung zu aktivem Beamtenstatus

an. Bei diesem Konflikt gab es keine Be-

wegung. Ministerialrat Dr. Martin Hillebrecht

von Liebenstein stellte die Position des

Bundesministeriums der Finanzen heraus:

„Beurlaubte Beamte stehen einerseits im Be-

amtenverhältnis, aber über den Status der

Beurlaubung im normalen Arbeitsverhältnis.

Ein Arbeitnehmer, der 200 Stunden auf dem

Arbeitszeitkonto hat, hat einen privatrecht-

lichen Anspruch gegenüber dem Arbeitgeber.

Diesem privatrechtlichen Anspruch kann ich

nicht den Stempel öffentlich-rechtlich auf-

drücken als Zahlungsanspruch gegenüber der

Bundesrepublik Deutschland.“

Wertschätzung angemahnt

Marcus Zendt, Leiter des Betriebs CSH sagte:

„Wir wünschen uns größtmögliche Flexi-

bilität.“ Dies habe die Telekom durch die Al-

tersteilzeitverordnung umgesetzt. Wichtig

sei aber auch die Verlängerung der Vorru-

hestandsregelungen. Zu den Vorruhestand-

regelungen antwortete Hillebrecht von Lie-

benstein: „Die derzeit gültige Rechtslage

läuft Ende 2016 aus. Mehr kann ich dazu

momentan nicht sagen.“ Silke Leuckfeld

Ausführlicher Bericht:

➣www.tk-it.verdi.de

Andreas Franke amMikrofon
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Dirk Lenders/Klaus Weber/Ewald Wehner (Hrsg.)
Mit PostLV und WahlO Post,

Kommentar, 3. Auflage 2015,

ca. 300 Seiten, gebunden, inklusive Onlineausgabe,

Verlag: Luchterhand, ISBN: 978-3-472-08923-0,

Erscheinungstermin: 15. März 2016

Der Kommentar erläutert die gesetzlichen Bestimmungen und Ent-

scheidungen insbesondere zu den Themen:

 Beamtenrechtliche Regelungen

 Besoldungsrechtliche Regelungen

 Betriebliche Interessenvertretung

 Dienstliche Beurlaubung

 Dienstrechtliche Zuständigkeiten

 Geltung von Tarifverträgen

 Laufbahnrecht

 Versorgungs- und beihilferechtliche Regelungen

 Zuweisung.

Das Gesetz zur Neuordnung der Postbeamtenversorgungskasse (PVKNeuG) wird in

der für die Praxis gebotenen Tiefe dargestellt. Die Postlaufbahnverordnung ist vollständig

enthalten und wird umfassend erläutert. Das Gesetz zur Weiterentwicklung des Personal-

rechts der Beamt/-innen der früheren Deutschen Bundespost vom 28. Mai 2015 (BGBl.

S. 813) ist vollumfänglich in der Kommentierung berücksichtigt.

Mehr Infos gibt es unter:
Urlaubstelefon: 0711 1356 2825 oder Sie wollen per Mausklick
ins Urlaubsparadies, unter www.ErholungsWerk.de

Günstige Angebote
Mit dem ErholungsWerk bekommen Sie immer
den bestmöglichen Preis – fair und ohne versteckte

Zusatzkosten. Außerdem gibt es zusätzlich unter be-
stimmten Voraussetzungen die Möglichkeit zur finan-
ziellen Unterstützung durch Ihren Arbeitgeber, dem

ver.di Sozialverein und dem Betreuungswerk!

Ihr spezieller Urlaubspartner –
das ErholungsWerk

Wir haben ein größeres Urlaubsangebot, als Sie denken. Lassen
Sie sich überraschen und werfen Sie einen Blick in unseren aktuellen

Urlaubskatalog oder schauen Sie unterwww.ErholungsWerk.de vorbei.

Unsere eigenen Ferienanlagen – immer eine Reise wert
Ganz besondere und vielfältige Urlaube können Sie auch in den EW-

eigenen Ferienanlagen erleben. Dabei ist für jeden etwas dabei: Ob im
Norden die abwechslungsreichen Küsten an Nord- oder Ostsee, die spannende

Mitte Deutschlands oder die interessanten Landschaften im Süden. Ganz viele
Neuerungen und Angebote vor allem für Familien und Aktivurlaube bietet

Ihnen z.B. unsere Ende 2014 renovierte Ferienanlage in Braunlage im Harz!

Freuen Sie sich auf
Ihren Urlaub 2016!

Urlaubs-
kontingente
frei buchbar

ab

07.12.2015

ErholungsWerk Post Postbank Telekom e.V. · Maybachstr. 54 · 70469 Stuttgart
Telefon: 0711 1356 2825 · Urlaub@ErholungsWerk.de · www.ErholungsWerk.de

 Besoldung und Arbeitszeit

Im kommenden Frühjahr beginnt die Tarif-

und Besoldungsrunde Bund. ver.di ent-

scheidet am 18. Februar 2016 über ihre

Forderungen an die Bundesregierung.

Was ist Ihnen wichtig? Mehr Geld, weniger

Arbeitszeit oder gar beides? Werden Sie

sich für bessere Arbeitsbedingungen en-

gagieren? Nun besteht die Möglichkeit,

sich frühzeitig in die Debatte einzubringen.

Etwa durch die Teilnahme an Veranstaltun-

gen vor Ort; aber wir bieten darüber hinaus

einen Dialog via Internet an.

Machen Sie, mach’ mit – und zwar so:
Fragen stellen: Am 12. Januar 2016, von

12 bis 14 Uhr und von 16 bis 17 Uhr.

Link zum Chat:

➣www.beamte.verdi-chat.de
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Postpersonalrechtsgesetz

Buchtipp

Mitmachen!
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Was kommt als Nächstes?
Heute an morgen denken:
Eine wichtige Aufgabe von
Eltern, Großeltern und Paten.

Ein Kinderrentenfonds
ist eine Investition in die
Zukunft.

Lasst Euch kostenfrei beraten:

verdi-Mitgliederservice.de/
kinderrente

Die ersten eigenen Werke

In Partnerschaft mit der

ANZEIGE

Engagement

Flüchtlinge willkommen!
Eine Million Flüchtlinge sollen in diesem
Jahr in der Bundesrepublik Deutschland
eintreffen – dahinter stehen eine Mil-
lion Schicksale. Bundesweit engagieren
sich Beschäftigte, Betriebsgruppen und
Betriebsräte, aber auch Unternehmen,
und helfen den Menschen.

Wir machen uns ein eigenes Bild! Dies war

das Ziel der Betriebsräte der Deutschen Tele-

kom Kundenservice (DTKS) Süd. Zu ihrer zen-

tralen Betriebsversammlung am 27. Oktober

in Ingolstadt luden sie einen jungen Syrer

ein, der ihnen seine Geschichte erzählte. „Er

war 18 Jahre alt, als er vor einem Jahr nach

Deutschland kam und spricht bereits perfekt

Deutsch“, sagt Sabine Anders vom BR-Team

bei der DTKS in Kempten. Der junge Mann

beeindruckte die Beschäftigten. Er lernt jetzt

an der Fachoberschule Technik. Sein Bericht

von seiner dreijährigen Flucht vor Tod und

Terror in seiner Heimat bewegte die Anwe-

senden. So erzählte er von seinem schwieri-

gen Start in Deutschland, als er zunächst

ohne Unterstützung versuchte, sich selbst die

deutsche Sprache beizubringen und wie er

sich dann aus der Unterkunft heraustraute

und erste Kontakte knüpfte. Für seinen Re-

debeitrag wurde er von den Beschäftigten

mit starkem Applaus bedacht. „Es war für

uns bewegend zu hören, was möglich ist,

wenn Unterstützung angeboten wird“, be-

tont Sabine Anders.

Bei den Telekom-Unternehmen engagieren

sich zahlreiche Beschäftigte und Betriebsgrup-

pen. Sie helfen zum Beispiel in Flüchtlingsun-

terkünften als Ehrenamtliche bei der Essens-

ausgabe oder sammeln Spenden. Freiwillige

unterstützen Flüchtlinge, die von einer Un-

terkunft zur nächsten reisen. Der Weg ist für

die Flüchtlinge meist schwierig, Ehrenamtliche

begleiten sie, denn allein in den richtigen Zug

einzusteigen ist eine Hürde, wenn sie noch

nicht ausreichend deutsch sprechen. Telekom-

Beschäftigte werden bei ihrem Engagement

von ihrem Arbeitgeber unterstützt und erhal-

ten teilweise auch arbeitsfrei.

Nicht nur die Telekom rüstet Flüchtlingsun-

terkünfte mit WLAN aus, damit die Men-

schen Kontakt zu ihren Angehörigen in der

Heimat halten können. Besonders dieses An-

gebot ist für die Betroffenen wichtig. Zudem

bietet die Telekom mit der Internetseite

➣https://refugees.telekom.de erste In-

formationen für Flüchtlinge in verschiedenen

Sprachen an.

Damit die Integration gelingt, werden auch

Ausbildungs- und Arbeitsplätze benötigt. Die

Hochschule für Telekommunikation in Leipzig

der Telekom hat sich bereiterklärt, für Flücht-

linge Stipendien zur Verfügung zu stellen.

Zudem konnten sich ver.di und die Telekom

bei den Verhandlungen um die Ausbildungs-

quote darauf einigen, dass das Unternehmen

künftig jährlich 100 Flüchtlingen eine Aus-

bildungschance anbietet. sil


